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Amtlicher Dell.
** Reichspräsident / ritz Lbert

Orfftaitet demnächst der badische» Negierung de» Antrittsbesuch .
lEr wird zu diesem Zwecke Sude der laufenden Woche in
Karlsruhe emtreffeu . ^ _ , ,

Meliere Tariferhöhungen der Literr -
dahnen.

** Zurzeit schveben Vechandlungen unter Regierung sder -
treter » der deutsche» Staaten mit StaatSersenbahubesitz über
die Frage , wie die großen finanziellen Berlüfte , mit denen
jetzt sämtliche Eisenbahnen arbeite », ausgeglichen werden
tonnen . Diese Verluste find bei allen beteiligten Eisenbahnen
Ganz außerordentlich hoch ; bei de» preußisch-hessischen Eisen -
Sahnen werden sie z. B .- für das laufende Rechnungsjahr auf
»veit über 3 Milliarden Marl geschätzt.

Die Ursachen find bekannt : Die Hauptgründe find neben
.dem hohen Preise aller anderen Bedarfsgegenstände besonders
«die dauernd gestiegenen Preise der Kohle und der Betriebs -
Mittel (Lokomotiven, Wagen ufw .) , ferner die Hohe der Löhne
j pnd Gehälter und die im Verhältnis zu früher bedeutend ge¬
sunkene Arbeitsleistung des einzelnen Arbeiters .

Die Eisenbahnen müsse » notgedrungen eine abermalige
^Erhöhung der Tarife eintreten lasten, um den Ver¬
lust auszugleicheu . Eine solche Maßnahme wird zwar im
-Kandel und Verkehr sehr schwer empfunden werden ; doch ist
zu beachten, daß selbst dann , wenn die Preise der notwen¬
digsten Lebensrnittel - nrld Gebrauchgegenstände demnächst
Anken sollten, trotzdem die Frachten und Fahrpreise bei weitem
cnoch mcht in dem Maße erhöht find, wie es die allgemeine
>Preissteigerung bedingt hätte . Wollte man die Tarife so hoch
'Herauffetzen , wie es erforderlich wäre , um den zu erwarten¬
den Verlust in vollem llrrrfang auszugleichen, fo würden bei
allen beteiligten Ersenbahnen im Durchschnitt Erhöhungen der
jetzigen Tarife um 106 Prozent nötig sein. Nur eine allzu
starte Mehrbelastung von Handel und Vermehr möglichst zu
vermeiden und in der Hoffnung , daß mit Eintritt ruhigerer
Mrbertsverhältniste eine Besserung der augenblicklichen Lage
eintritt , soll zunächst die Erhöhung nicht in diesem vollen
pmfang in Aussicht genommen werden.

Lber die nähere Durchführung der Erhöhung schweben
jnvch Verhandlungen . Fest steht, daß sowohl Güter - wie Per¬
sonenverkehr herangezvgen werden mästen. Im Güterverkehr
wird auch eine große Anzahl Nusncchrrietarife aufgehoben Wer¬
ften müssen, sowohl zur Erreichung des Ziels einer finanziellen
Hstesundungder Eisenbahnen als auch deshalb , weil die Durch¬
führung der Friedensbedingungen , die durch den Frieden be¬
dingte völlige Verschiebung der geographischen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und der Fortfall der früher bei Einführung
der betr . Tarife maßgebend gewesenen Voraussetzungen eine
solche Maßnahme erforderlich macht.

Unter den Vertreter » aller beteiligten Regierungen Herrschte
Liber die grundsätzliche Notwendigkeit der Durchführung der
Tariferhöhung und über das Erfordernis möglichst beschleu¬
nigter Durchführung völlige Einigkit .

Lur Wrennbolzverlorgung.
— Die außerordentliche Kohlenknappheit, die uns für den

jnächftev Winter bevorsteht und nicht nur jedem Einzelnen
Êntbehrungen mancher Art auferlegen wiä >, sondern auch
fuoscr ganzes Wirtschaftsleben ernstlich bedroht, laßt eine Weit-
Lebende Versorgung des Landes mit Brennholz an Stelle der

^ fehlenden Kohle als besonders dringlich erscheinen.
Es erhebt sich hierbei die Krage, ivie wett eS überhaupt mög¬

lich sein wird, den Ausfall an Kohle durch Brennholz zu er¬
setzen . Man begegnet vielfach der Auftastung , datz Baden das
Waldreichste Land in Deutschland sei und infolgftresfen wohl
Brennholz in genügender Menge bereitgestellt werden könne.

Der gesamte Ertrag an Brennholz einschi . Reisig aus sämt¬
lichen badischen Waldungen betrug vor dem Krieg jährlich nicht
ganz 2 Millionen Festmeter und ist in den letzten Jahren
unter der Einwirkung der Sohlenknappheit noch etwas gestei¬
gert worden. Diese gesamte Menge diente nahezu anss ^ ieß-
lich dem Hausbrand ; Industrie und Gasanstalten waren so
gut wie gar uicht auf Brennholz angewiesen . Für den Haus¬
brand standen aber neben dem Holz noch Kohlen zur Verfü¬
gung , die , ungerechnet auf den Heizwert des Hclzes , den
Brennholzanfall noch etwas überstiegen . Das Brennholz hat
somit kaum die Hälfte des ganzen HausbranddedarfeS gedeckt.
Der zu befürchtende Ausfall an Kohlen für de« Hausbrand
altern würde eine Vermehrung des Brennholzeinschlages um
etwa M d . H . erfordern . Hierz« kommt, daß für die Zwecke
der Vergasung und zur Anftechterhaltung der wichtigsten
dustriezrveige weitere erhebliche Mengen Brennholz bereit -
gestellt werden sollten.

Ass dieser kurzen Betrachtung ergibt sich schon ohne weitere ?,
datz wir es nicht nur mit einer Kohlennot, sondern auf alle"
Fälle auch mit einer äutzerster: Brennholzknapphert zu tun
Haben. Bei dieser Lage ist im Interesse einer gleichmäßigen
Versorgung des Landes , insbesondere der großen Städte , und
znr Vermeidung übermäßiger Preise die weitere Durchfüh¬
rung der bisherige» Versorgungsregelung beim Brennholz
nötiger denn je. Wie hoch sich die Brenrcholzpreise im freien
Verkhr entwickeln würden, lehrt ein Blick auf dir Nachbar¬
länder , in denen keine Höchstpreise bestehen.

2m den Einschlag von Brennholz weitgehend zu steigern,
fiud von der Aorstdirektiou uad der Landesbrenrcholzstelle
wirksame Maßnahmen alsbald nach der Verschärfung der
Brennholzmarktlage ergriffen worden . Umfangreiche Som -

merkaede, auch in Laubholzbeständen, find angeordnet , wobei
ttn Hinblick auf die große Notlage rein forsttechnische Rück-
fichtrn, auch solche auf die strenge Nachhaltigkeit der Nutzung
in den Hintergrund zu treten Höchen. Es darf aber nicht ver¬
kannt werden, datz gerade in den nächsten Wochen die für die
Waldarbeit vorzugsweise in Betracht kommenden Arbeitskräfte
von der Landwirtschaft stark in Anspruch genommen werden
und die Bereitstellung von genügend Holz eben auch eine Ar¬
beiterfrage ist . An ihrer Lösung haben die holzarmen Städte
seksit durch Stellung geeigneter Arbeiter mitzuwirken .

Es ist unbedingte Pflicht sämtlicher Waldbesitzer, auch der
Privaten , in klarer Erkenntnis der Lage, sich mit allen Kräften
an der Bereitstellung von Brennholz zu beteiligen. Alle
irgendwie verfügbaren Arbeitskräfte müssen ausgebracht wer¬
den, um sofort mit dem verstärkten Holzhreb zu beginnen . Die
Staatswaldungen machen kaum mehr als ein Sechstel der ge¬
samten Waldfläche des Landes aus und können deshalb nicht
ausschlaggebend für die Brennholzgewinnung sein, zumal viel¬
fach ihre Abgelegenheit die Beifuhr des Holzes außerordent¬
lich erschwert und verteuert .

Gemeinden mit erheblichem eigenen Waldbesitz muffen auf die
Selbstaufbringung des erforderlichen Bedarfs verwiesen wer¬
den und können keinesfalls damit rechnen, daß ihnen anders¬
woher Brennholz zugeteilt wird.

Die Forstämier sind angewiesen, der Bevölkerung im Staals -
wald Hiebsschläge zur Selbstaufbereitung des Holzes anzu¬
weisen . Es mutz «wer auch von den übrigen größeren Wald¬
besitzern erwartet werden, daß sie, soweit sie selbst nicht in der
Lage sind , die von der Landesbrennholzstäle ungeordneten
Hiebe vorzunehmen, die Selbstaujbereitung durch die Bedarfs -
gemeinden nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit des Waldes
bereitwillig zu gestatten.

Die Grundsätze der öffentlichen Bewirtschaftung des Holzes
bleiben die gleichen wie bisher . Hiernach ist jeder freie Ver¬
kauf von Brennholz seitens der Waldbefitzer verboten . Letz¬
tere haben das in ihrem Wald angefallene Brennholz dem
zustmtdigen Forstamt anzumelden , worauf weitere Verfügung
darüber auf Anweisung der Landesbrennholzstelle erfolgt . Die
Träger der Verteilung des Holzes an die Verbraucher sind die
Gemeinden , denen das Holz entweder unmittelbar oder durch
die Vermittlung von Händlern zugewieseu wird . Auch die
Händler dürfen nicht frei über das ihnen zugewiesene Holz
verfügen , sondern müssen es nach Weisung der Landesbrenn¬
holzstelle Weiterverkäufen. Die Gemeinden haben es in der
Hand, die Abgabe des Holzes an die Verbraucher selbst zu
besorgen, oder sich zum Kleinvertrieb der ortsansässigen Händ¬
ler zu bedienen, die dann an die Weisungen der Gemeinden
gebunden find.

Bei der Knappheit an Brennstoffen im eigenen Land muß
das Ausfuhrverbot aus Baden scharf gehandhabt werden und
können insbesondere. Ausführgesuche nach der Schweiz nur noch
in ganz besonders gelagerter Ausnahmefällen berücksichtigt
werden.

An die ganze Bevölkerung ergeht die dringende Mcchnuag,
jeden »»nötigen Verbrauch von Brennholz einzuschränkeu.
Pflicht aller Waldbesitzer ist es, nach Kräften Brennholz be-
reitzustellen und es durch Anmeldung beim zuständige» Forst -
ami der geordneten Verteilung zuzufuhren . Jeder unerlaubte
Verkauf im Schleichweg bedroht die gleichmäßige Versorgung
aller Landestelle . Nur weun Erzeuger und Verbraucher in
dieser Weise ihre Pflicht tun , besteht die Hoffnung , daß der
drohenden Notlage gesteuert werden kann.

Die jurittitcke Ausbildung ,
** Den Rechtsstudierendea fehlt vielfach jede Vorstellung da¬

von , in welcher Weise sich die Handhabung des Rechts
vollzieht und in welchen Formen die in den Univerfitätsvorlesuu -
geu zur Erörterung gelangenden Rechtseinrichtungen prak¬
tisch iu die Erscheinung treten . Um ihnen das Verständnis
hiervon zu erleichtern, ist eS von erheblichemNutzen, wenn sie
eine» kurzen allgemeinen Einblick in die Tätigkeit der Gerichts¬
behörden sowie in die Art und den Gang ihrer Geschäfte er¬
halten . Dies wird in einfacher Weise dadurch erreicht , Latz
ihnen Gelegenheit geboten wird, zunächst einigen Terminen is
Zivilsachen, Bormundschaftssachen und Strafsachen als Zu¬
hörer al»zuwoh»en , dann den Betrieb auf der Gerichtsschrei¬
iberei kennen zu lernen und endlich einfache Prozeßschriften
aus erledigten Akten durchzuseheu. Bei der Verwendung auf
der Gecichtsfchreiberei können sie in mäßigem Umfang auch
zur Ausfertigung von Entscheidungen ru«d Verfügungen sowie
für einzelne dringende Geschäfte zum Protokollieren in Ver¬
tretung behinderter Gerichtsschreibererbeamter herangezogen
werden.

Die gegebene Zeit zu dieser Art von Anschauungsunterricht
ist die Zeit nach der Abschlußprüfung und vor de» Beziehen
der Universität , aber auch die Ferienzeit zwischen zwei Se¬
mestern. Als geeignete Dienststelle kommen die Amts -
g e r i ch t e in Betracht.

Die AmtSgerichtsvorstände sind vom Justizministerium er¬
sucht worden, etwaigen Anträgen von Rechtsstudierenden auf
Zulassung zur Beschäftigung nach Prüfung der persönlichen
Verhältnisse statizugeben und ihre Tätigkeit zu überwachen.

Leicbenüberkübrungen.
** Die interalliierte Waffenstillstandskommission hat dem

Kriegsministerium mitgeteilt , daß Leichenüberführnngrn noch
mcht erlaubt werden . Etwaige spätere anderweitige Entschei¬
dungen der alliierten Regierungen werden nach Bekanntwerden
veröffentlicht werden . Bis dahin haben irgendwelche Anträge
auf Erlaubnis von Überführungen keine Aussicht auf Erfolg .

D Aus der Schweiz .
Im Nachfolgenden geben wir einen weitereu Brief

unseres schweizerischen Mitarbeiters wieder.
23 . August.

Der Bau der Heiden großen Rhrinhiife» bei Basel, des bei
Kleinhüningen und des bei Muttenz , macht ersichtliche Fort¬
schritte. Neben der Rheinschiffährt Werder in der Schweiz
große Kanalprojekte betrieben : Von der Rhone an den Rhein ,
in Verbindung mit dem soeben in der Deputiertenkammer in
Paris eingebrachten Vorlage der Rhonekorrektion. Frankreich
besitzt schon einen alten Rhone-Rheinkanal und hat ihn in aller,
letzter Zeit sür die Befahrung mit größeren Kanalschiffen er¬
weitert . Mit dem alten Weitblick, mit welchem Frankreich sein
großartiges Kanalsystem seit der Revolution ausgebaut hat,
greift es sofort auch die Schiffbarkeit der Rhone zur Verbin¬
dung der Schweiz mit dem Mittelmeer auf und verbindet die¬
sen Plan mit einer Ausbeutung der Rhonewafferkraft und
Fernleitung derselben bis Paris und wichtigen Snt -
wäfserungsplänen , Das Rhoneprojekt hat ufit seine-»
Folgen der wirtschaftlichen Annäherung der Schweiz an das!
Mittelmeer auch für Deutschland und besonders Baden erheb¬
liche Bedeutung . Für die Durchführung der Arbeit ist die
Rhone in fünf Abschnitte zerlegt. Der erste geht von dey
Schweizer Grenze bis zur Mündung der Saöne . Hier soll die
Schiffahrt im weitesten Maße ermöglicht werden. Der Ausnüt -
zung . der Wasserkräfte wird auf 334 000 HD gebracht werden.
Im zweiten Abschnitte, in welchem M Lyon befindet, wird dev
Bau eines Hafens geplant und zwar mit Hilfe eines Kanals ,
welcher die Stadt umgehen wird. Zu gleicher Zeit wird fürdie Gegenden um die Stadt herum .eine ausgiebige Bewässe¬
rungsanlage errichtet werden. Die Arbeiten werden in 12 bisIS Jahren durchgeführt werden und Ausgaben von insgesamt2A Milliarden erfordern . Schiffe mit einem Rauminhalt vor»1200 Tonnen werden von Genf nach Marseille fahren können.Die Kraftstationen , welche am Fluß gebaut werden, Werder-Paris täglich 200 000 Kilowatt liefern . Angesichts solcher Ar¬
beiten muß man an die deutscher- Kanalkämpfe denken in
welchen rücksichtsloser , das Mgemeinintereffe skrupellos mißach -tender Eigennutz einer kleinen. Politisch allmächtigen Parte «den Bau der dringendst nötigest Kanäle verhindert hat. Dis
Kriegszeit uitd der Verkehrszustand der Nachkriegszeit zeiger »auch dem Mindesten , Laß dabei eine Lebenswichtigkeit des Lan¬des aus schmutziger Selbstsucht eines maßgebenden Klüngel«wirtschaftlicher Gegeninteressen verraten worden ist . Es magdabei erinnert werden, datz sich der Kaiser und König vonlPreußen für die Kanalbauten persönlich eingesetzt hafte — den»großen Worte aber die Lat des Kampfes gegen die „ Kanalsrebellen " nicht folgen ließ.

Mit dem 1 . August ist eine eidgenössische Kontrolle über - iä
^ nnehaltung der den Ausländern für die Einreise in die
Schweiz gesetzten Hufcwthaltsfrist eingerichtet worden, an wel -
cher eS bisher gemangelt hat. Manche Ausländer kamen miteiner kurzen Aufenthaltsbewilligung und ließen sich dann fried¬
lich jn irgend eurer Gemeinde des Landes sür lange Zeit oder
gar dauernd nieder , wofür die Gemeinde die Genehmigung er¬teilen konnte. Da » hat jetzt aufgehört. Von jetzt ab habe» ,sämtliche Ausländer , auch die früher eingereisten üb«5 die
nämliche Grenzpaffierstelle auszureisen , über welche sie einge¬reist sind. Wer über eine andere Grenzftelle ausreifen will,hat vorerst die Genehmigung der Zentralstelle für Fremden -
polizei einzuholen . Das Gesuch ist ohne weitere Formalitätendirekt bei der eidgenössischen Zentralstelle für Kremdenpolizei.Abteilung Grenzkontrolle , ,n Bern eineureichen . Der Paß istnicht einzusenden .

Wer nach Ablauf der ihm bewilligten Aufenthaltsfrist (ein-
schließlich «vent . Verlängerung derselben im Inlands die
Grenze nicht überschritten hat , wird im Schverzerischen Poli -
ze,-Anzeiger zur Ermittlung des Aufenthaltsortes, Bestrafungund Abschiebung ausgeschrieben. Gesuche um Verlängerungder » ufeuthaltssrist find bei - er Behörde, bei welcher der Patzdeponiert ist , zu Händen der eidgenössischen Zentralstelle für
Fremdenpolizei in Bern rechtzeitig (spätestens zehn Tage vor» Raus der Aufenthaltsfrist ) einzureichen. Die eidgenössischeZentralstelle für Fremdenpol,zec in Bern ist allein zuftaiwig,Gesuche um Verlängerung zu bewilligen.

In AuSnahmefällen können die kantonalen Behörden (nichtdie Gemeindebehörden ) eine einmalige Verlängerung bis zu
zehn Drgen gewähren . Susnahmefall ist ausschließlich : Un-
vorhergesehene , kurz vor der Ausreise «intretende Unmöglichkeitder Abreise , verursacht beispielsweise durch Krankheit.

»
Jn den Kantonen GraubünLen und Tessin herrscht ganz

bedenklich die Maul - und Klauenseuche . Im Bünd-
ncrland sind sechs Alpen mit über 700 Deren erkrankt und
der Tessin meldet 43 Alpen und 70 Ställe mit gegen 1000
Stück Großvieh inst, über 2000 Ziegen. Das Schweizer Be-
terinäramt berichtet: Die Seuche tritt in außergewöhnlicher
Heftigkeit auf , wöbe, merkwüttngerweise die äußeren Krank-
hritserfcheinungen eher geringer sind als fonst . Was die Krank¬
heit besonders auszeichnet, ist vor allem ein hochgradiger
Schwächezustand , der den Tod durch Herzlähmung herbeiführt ,
ähnlich wie etwa die Grippe beim Menschen im verflossenen
Jahr . Dir Sterblichkeit ist namentlich unter den Ziegen
eine ganz beträchtliche « nd steigt bis über 50 Proz . Etwa »
geringer ist sie bei den Tieren des Rindergeschlechtes und
Äft den Schweinen , wo sie immerhin bis über 1V Proz . beträgt .
Dagegen scheint die Seuche bei den Schafen weniger intensiv
änszntreten . Die Gefahr der Verseuchung des ganzen Landes
ist um so größer als nicht nur von seiten der bereits infizierte»
Gegenden der Schweiz, sondern auch von allen Landesgrenze»
der Einbruch der Seuche droht, weil der Verkehr mit de»
Ausland im allgemeinen wieder frei ist.



Der im Juni sehnlich erwartete Regen hat sich im Juli
reichlich eingestellt, so daß die versengten Weisen mit Oehmd
reichlich ins Gras schossen. Auch die Feldkulturen er¬
holten sich gut und entwickelten sich üppig . Die Roggen -
ernte zog sich etwas spät hinaus ; wo die Früchte nicht durch
Hagelwetter verdorben sind , werden Roggen wie Weizen eine
schöne Ernte ergeben . Hafer und Sommergerste sind
in der Entwicklung stack zurückgeblieben. Der „Oehmdet "
konnte diesmal nicht so früh begonnen werden , weil der Juli
regnerisch und kühl war , doch ist das Wachstum des Grün -
futters befriedigend. Da die ungewöhnlich hohen Heupreife
viele Bauern zum Verkaufe reizen, so wäre eine Katastrophe
für den Winter zu befürchten gewesen, wenn nicht genügend
Orünfutter nachgewachsen wäre . Für Heu wurden 25—36 Fr .,
Stroh lOchO—12 der Kilozentner erlöst. Für Weine zeigte
sich andauernd rege Nachfrage. Alte Rotweine sind noch zu
Fr . 175—180, neue Rotweine zu Fr . 170 bis 175 und Weiß¬
weine zu Fr . 130—165 da Hekto angeboten . Die Reben stehen
sehr schön und die Trauben haben sich gut entwickelt , soweit
nicht trotz Bespritzung oder Mangels derselben in einzelnen
Gebieten KranHeiten , insbesondere der Rotbrenner aufgetre¬
ten. Äpfel und Birnen gibt es sehr viel, so daß man auf
einen vollen Herbst rechnen kann, auch wenn die großen
Kirschenerträge nicht mitgezählt werden . Es ist Most in Wag¬
gons offeriert zu Fr . 25—30 und Saft zu Fr . 38—45 per
Hektoliter. 1000 Liter Obstbranntwein zu laufendem Preise
und Kirsch zu Fr . 8—10 per Liter . Alte Kartoffeln zu
Fr . 18—20 und neue zu Fr . 30—35 per Kilozentner , kontrol¬
lier er Bienenhonig zu Fr . 6.70 pro Kg .

Die Tage von Meimar.
Das klassische Weimar, das Weimar, das seine unvergäng.

liche Bedeutung bisher leidglich der vorbildlich in seinen
Mauern gepflegten Literatur und Kunst der Vergangenheit
und Gegenwart dankte, hat, so schreibt die »Deutsche Allgem.
Ztg .

" in einem bemerkenswerten Rückblick auf die Weimarer
Tagung - er deutschen Nationalversammlung , „in dem letzten
halben Jahr , das nunmehr hinter uns liegt, eine hohe bedeut¬
same Zeit voller Ereignisse geschaut und miterlebt , eine Zeit,
die in der Geschichte unseres Landes eine Abkehr von dem
Gewescmen und ein neues Werden in sich vereinigt , wie sie
sn diesem Umschwung seiner politischen Richtung weit hinaus¬
ragt in seiner Tragweite über die engen Grenzen , die einem
einzelnen Staat gesteckt sind , hinausragt zu einer Umgestal¬
tung wertvoller Anschauungen. Was in Weimar während
dieser Zeit geschaffen wurde, trägt wie frühere andere Zeiten
deutscher Geschichte den Stempel echter deutscher Arbeit, ge¬
waltiger deutscher Schaffenskraft aber einer Kraft , die sich
schroff abkehrt von dem , was bisher in der Vergangenheit un¬
seres Volkes und Staates das war , woraus dieser das Recht
feiner Mitbestimmung an der politischen Gestaltung der Welt
schöpften . Ein äußerer Zwang war der Anlaß dieser Umkehr
deutscher Politik, abe.r der Zwang ist nicht die treibende Kraft
dieser gewaltigen schöpferischen Leistung gewesen, die den Ta .
gen von Weimar , einen Inhalt gab. Neues aufzubauen ver¬
mag nur die innere Überzeugung, die sich neuen Auffassungen
zukehrt. Wie ein tiefes Empfinden einer neuer Zeit ist es
durch unser Volk gegangen . Bon den engen Grenzen der
Selbstsucht und kleiner Machtpolitik haben wir uns heraus -
geruygen zu dem, was jetzt in Weimar der Arbeit den gei¬
stigen Inhalt gab, daß Völker und Weltenrechte nicht in eine
gedeihliche Entwickelung hineingezwängt werden können durch
die willkürliche Zufallsentscheidung gegenseitiger Krästemes-
sung der Völker, sondern daß lediglich eine friedliche Abmes¬
sung und Abgrenzung der Pflichten und Rechte der Indivi¬
duen sowie der Staaten zu einer Entwicklung der Menschheit
führen kann, die dem einzlnen sowohl wie dem Volke die Si¬
cherheit einer geordneten Existenz und das Recht friedlichen
Lebens verbürgt . Dieses neue Prinzip zu verfolgen und aus¬
zubauen » ist der feste Wille des gesamten deutschsn Volkes, ein
Wille, der auch nicht gehemmt werden kann durch die Wider ,
stände, die ihm in dem Verhalten der jetzt siegreichen Entente -
paate « entgegentreten . Deutsche Arbeit und deutsches Schaf¬
fen ist verbildlich gewesen in vielen Dingen , die neu auf dem
Gebiete der Völkerkultur und der Bölkerbeziehungen auftre -
ten . Sie werden auch hier weiter vorbildlich sein für die , die
sich früher oder später auf den Grundsätzen der Völkervereini¬
gung aufbauen werden.

Ein solcher Sprung in das Neue konnte sich auch bei uns
nicht reibungslos vollziehen. Wie wir im Ausland heute noch
überall auf einen heftigen Widerstand beim Schaffen der neuen
Weltordnung stoßen, so finden sich auch in unseren eigenen
Kreisen Parteiströmungen und Parteirichtungen , diq sich nicht
entschließen können, sich zu diesem Ideal zu bekennen. So
haben denn parteipolitische Kämpfe auch die Zeit in Weimar
getrübt . Es ist eine alte Erfahrung im Leben der Völker, daß
man im Unglück um die Schuld streitet , die dieses Unglück her¬
beiführte . Dieser Streit ist auch in PSeimar ausgefochten wor-

Dans von Dullen .
-l ' Von Will Scheller.

Nicht ohne Grund fühlt eine große Mehrheit deutscher
Leser nur allzu geringen Anlaß , mit neueren Dichtern Be-
kanntschast zu schließen . Wenn allenthalben Gruppen und
Grüppchen junger Autoren zusammentreten , um vorgeblich
demokratische Gesinnungen dadurch zu dokumentieren» daß sie
sich von dem Verständnis der Zeitgenossen durch Mißbrauch
der Sprache und Verhunzung des Geistes weiter entfernen ,
als irgendeine frühere Literaturströmung je vermöge , dann
erscheint es in der Tat besser , abzuwarten , was von diesem
so absurd sich geberdenden Moste dereinst übrig Reiben wird,
und inzwischen mit dem sich zu begnügen, was eine nicht eben
armselige Vergangenheit hervorgebracht hat . Um so erfreu¬
licher ist 's in solchen Zeiten, einem Schriftsteller zu begegben,
der, ohne zu den Literaten der politischen Mode zu gehören,
dennoch zu den Jungen gerechnet werden muß , und freilich, da
hierzu vor allem seine Jahre und seine lebhafte Schaffens .
Last Grund geben» der Gesinnung und der Form ihrer Äuße¬
rung nach unter denen zu suchen ist» die der Brutalität un-
allen den von Krieg und Revolution entfesselten Mächten des
öffentlichen Lebens mit traurig abweisender Geberde gegen,
überstehen.

HanS von Hülsen , vor nicht ganz dreißig Jahren in
Danzig geboren, bedarf hinsichtlich seiner Abkunft, Erziehung
und bildenden Umwelt keiner Demonstration ; diese Elemente
feines Lebens ergeben sich aus seinem Namen von selbst . Daß
er trotzdem Künstler wurde und hierin den wesentlichen Zweck
seiner Existenz gesehen wissen will, ist ein Beweis für die
besondere Stärke der schöpferischen Veranlagung seines Gei¬
stes, die ihn unter abenteuerlichen Umständen zuerst nach
München trieb -, dort versuchte er sein Glück und gewann bald
freie Bahn , sah die Schweiz» Frankreich, Italien , später die
nordischen Königreiche, und erweiterte dadurch den Umkreis
jener kulturgesättigten Anschauungen, die seiner Produktion
das stoffliche Gepräge geben . Denn obwohl er sich als Renegat
seines Standes fühlte , verleugnete er doch nie diese blutmätzige
Bindung : und nicht nur äußerlich kommt das hervor , sondern
rS Walter in seinem Schaffen durchaus ein urtümlicher Hang
»ur Präzision und Exaktheit, zu geistigem Maß der Dinge ,

den und nicht immer in Formen , die für die Aufgaben» die zu
erledigen waren , gedeihlich und nützlich sein konnten . Und
doch muh trotzdem eins ^ rvorarhoben werden» daß uigmals
eine Partei und «ine politische Anschauung sich weigerte , mit -
zuarbeiten an der Schaffung und dem Aufbau unserer Zu¬
kunft. Auch jene Kreise, die in der Opposition stehen , Haber»
nach eisten Kräften mitgeholfen, dem Staatswesen Leben und
Inhalt zu geben. Nur so war cs möglich , die gewaltige Ar¬
beitsleistung zu beendigen, die an Regierung und Parlament
die größten Ansprüche stellte . Gewiß : es ist manches Wort
gesprochen worden, das besser ungesprochen geblieben wäre ,
es ist manche Stunde parlamentarischer Arbeit vergeudet wor¬
den durch ziel- und fruchtlose Debatte , aber doch konnte Prä¬
sident Fehrenbach in seinen Abschiedsworten rühmen , daß noch
nie ein deutsches Parlament in so kurz bemessener Frist eine
solche Menge von Arbeit bewältigt habe, »nie es die Verfas¬
sunggebende Nationalversammlung in Weimar vermochte. Aus
dem Trümmerhaufen , den der Zusammenbruch des Staates

j als Erbe des Krieges uns hinterließ , ist durch die Schaffung
1 der neuen Verfassung wieder ein neues festes Gefüge ent -
h standen. Dem Ruin unserer Finanzen ist entgegengearbeitet

Worden durch die Aufstellung eines festen Steuerprogramms ,
dessen einzelne Teile freilich noch der Erledigung harren , dem
man aber im Grundprinzip seine Umrisse gab. Jenen Tau¬
senden, denen der Krieg ihre wirtschaftliche Existenz zerstörte ,
ist durch weitestgehende soziale Fürsorge» die Möglichkeit des
Lebens und ein neues Vorwärtskommen gesichert worden . Das
alles vermochte man, nachdem das Schwerste vollzogen war :
die Unterschrift unter den schmählichsten Friedensvertrag , den die
Gegner uns aufzwangen . Man hat in jenen Tagen gestritten ,
ob es richtig, war, sich den schimpflichen Bedingungen zu unter¬
werfen . Hegte wird man schon ruhiger urteilen ; nick eine
kommende Zeit wird noch besser verstehen; daß ein Nichtunter¬
schreiben der Bedingungen jeden Wiederaufbau unmöglich ge¬
macht und uns irr ein neues Chaos des Unterganges hinein¬
gerissen hätte .

Es wird noch einige Zeit währen, bis wir wieder zu Ver¬
hältnissen gelangt sind , die einen geordneten Gang des Staats¬
wesens ermöglichen. Die Wirkungen des Krieges haben das
Volk aufgewühlt in allen seinen Kreisen . Mangelnde Selbst¬
zucht und unersättliche Selbstsucht, wie sie zumal die letzten
Jahre des Krieges in so vielen Kreisen Unseres Volkes aus-
weisen, machen sich auch jetzt noch geltend und wirken verhee¬
rend auf di« Möglichkeit , endgültig Ordnung in unserem ge¬
samten Lande zu schaffen . Ein Staatsleben , das dem einzel¬
nen die Existenzmöglichkeit gibt, hat aber zur Voraussetzung ,
daß der einzelne seine Interessen dem unterstellt , was als
Gesamtgrundlage des Staatslebens aufgestellt ist. Diese Ge¬
samtgrundlage ist jetzt durch die Arbeit der Nationalversamm¬
lung gegeben worden. Der neue Staat ist erstanden und er
mutz , wenn et existieren will, auch die Kraft finden, denjeni¬
gen, die sich seinen Bedingungen nicht, unterwerfen , mit aller
Kraft gntgegenzutreten . Der Wille des ' enzelnen oder auch
der Wille einer Minderheit darf nicht maßgebend sein für
das , was den gesamten Staat ausmacht . Die Zeiten , in denen
ein einzelner oder eine Gruppe Bevorzugter über den Staat
verfügte, dürfen auch in der Umkehr nicht wieder kommen, daß
der Teil des Volkes,, der bisher wirtschaftlich am ungünstigsten
gestellt war, nun allein das Recht auf Herrschaft beansprucht.
Das , was der neu« Staat anstrebt - und was durchgeführt wer¬
den wird, ist di« Mitarbeit und das Mitbestimmungsrecht eines
jeden einzelnen nicht nur im politischen Staatsleben , sondern
auch in der wirtschaftlichen Gestaltung unserer Zukunft bis
hinunter zu den einzelnen Faktoren , die an unserem Wirt¬
schaftsleben beteiligt find. Am letzten Tage seiner Arbeit in
Weimar hat das Parlament hiezu den Grund gelegt durch die
Beratung des Gesetzes über die Betriebsräte . Eine Umfor¬
mung wirtschaftlicher Arbeit , wie sie verfassungsmäßig hier
festgelegt worden ist, läßt sich nicht aus dem Boden stampfen,
ohne eine genaue Abwägung der Form , in der sie in Erschei.
nung treten soll.

So viel nur ist sicher, daß in dem neuen Staat der einzelne
nicht mehr nur Objekt in der Produktionsarbeit sein darf , sondern
daß er mitzubestimmen haben wird über alle Vorgänge und
alle Maßnahmen , die dem Wirtschaftsleben die Gestaltung
geben werden. Dem Gesetz über die Betriebsräte werden
weitere Gesetz folgen, die diese Seite unseres Wirtschafts¬
lebens in gleichem Sinne ausbauen . Eine weitgehende So - ,
zialisierung » wie sie in ihren Anfängen bereits durch die Na¬
tionalversammlung beschlossen ist, wird ergänzend hinzutreten .
Damit wird ein Zusammenarbeiten aller produktiven Kräfte
gesichert sein, das allein eine ausgleichende Gerechtigkeit auch
auf wirtschaftlichem Gebiet jedem einzelnen gewährleistet .

Noch ist die verfassunggebende deutsche Nationalversamm¬
lung nicht am Ende ihrer Arbeit. Sie wird in einem Monat
in Berlin sich wieder versammeln , um zu vollenden, was sie
in Weimar zu versprechen begann . Aber was sie leistete, hat
schon die Richtlinien und mehr als diese festgelegt zu dem
Ziel , auf das wir hinzuarbeiten haben."

Dolititcbe Neuigkeiten.
Die Ikoblen - und TransportkrMs.

* Der Oberste Rat der Alliierten behandelte lt . W .T .B-
eingehendste Sohlenfraze , über die Minister Loucheur Berich,
erstattete . Nach seiner Ansicht erklären sich die Schwierige
eilten nicht nur aus der Förderungsoermindcrung , sonder»»
auch als Transportlage . Er teilt mit , daßj
demnächst eine Kommission nach Polen reisen werde, um dorß
die Kohlenfrage zu studieren. Nach „Petit Journal " bestehe »»
auch Transportschwierigkeiten im Saargebiet und im PaS de
Calais lagern 100 000 Tonnen , die nickt abgefahren werden«
können.

Die Lage in Gbertcdletten.
Die Gefahr für Oberschlesien gilt , wie die „Deutsche Alla.

Ztg . .. schreibt , als beseitigt. Me „Voss. Ztg .
" schreibt : Das

deutsche Militär hat sich der Aufgabe vollkommen gewachst»»!
gezeigt, die Ruhe in Oberfchlesien wieder herzustellen . Zu¬
gleich ist - ie Wiederaufnahme der Arbeit in einem solchen
Maße erfolgt , daß für heute mit vollen Belegschaften gerechnet!
wird . Unter diesen Umstanden würde eine Entfernung der
deutschen Trugen und ihre Ersetzung durch Ententesoldareit '
nur neue Beunruhigung schaffen und die Hauptsorge Europas »!
die Kohlenerzeugung , mehr gefährden als fördern .

Der „Temps " Meldet , daß die interalliierte militärische Mis-s
sion in Oberschlesien auch die Frage zu erörtern habe, obh
sie im Interesse des allgemeinen Friedens und im Einver . j
ständnis mit den deutschen Behörden nicht eine militärisch«!
Besetzung Oberschlesiens zu enem früheren Zeitpunkt als den »
im Friedensvertrag vorhergesehnrn als notwendig erweise.

* Im Obersten Rat der Alliierten setzte Hoover lt . W.T . Z .;
ams Samstag sein« Darlegungen üver die Lage in 2 '̂ cc »
fchlesien fort . Vormittags begaben sich Hoover und Lo > ieur
nach Paris , um mit Freiherrn von Lersner die Mittel zu be¬
sprechen , die zur Behebung der in der Kohlenförderung in
Oberschlesien eingetretenen Krise notwendig seien. -

Der Oberste Rat beschloß ferner , der deutschen Delegatio »»
zwei Noten zukommen zu lassen . Die erste verlangt , daß de«
serbisch -kroatisch - slovenischen Regierung der von deutscher»
Offizieren entwendete Plan der Grube Costorplah, der vor»
der deutschen Regierung während des Krieges ausgearbeitet
worden war , wieder zurückzuerstatten sei . Die zweite Note»
nimmt Kenntnis von der Absicht der deutschen Negierung ,
den alliierten Mächten alle auf die in den befristen Gebiete»
angertchteteu Schäden bezüglichen Dokumente , besonders die¬
jenigen über die Requisitionen zu ickerliefern . Außerdem
ließen die alliierten Mächte die deutsche Regierung wissen , dafj
es sich nicht um eine Prüfung in Gegenwart beiden Parteien »
handele, und nicht um Verhandlungen , an denen sich auch
deutsche Vertreter beteiligen könnten, da der Friede nsvertragf
diesem das Recht der Mitsprache nicht einräume -

Llne neue tcbwere Belattung der prelle.
Me Verteuerung des Telephons , die von der Reichsfstranzs,

Verwüstung in einem Gesetzentwurf der deutschen National *
Versammlung vorgelegt ist, trifft das Zeitungswesen mit ganz '

besonderer Härte , denn der Fernsprecher ist heute das absolut ,
wichtigste und unentbehrlichste Instrument der Nachrichtenver«
mittlung für Zeitungen . Wir schwer die Presse durch die Ve » >
teuerung des Telephons betroffen wird, wird erst klar , wen»
man sich vergegenwärtigt , daß einfache Gespräche unter denf
heutigen Verhältnissen überhaupt nicht mehr möglich sind , son-i,
dern nur dringende und daß hierfür die dreifache Gebühr zull
entrichten ist . Das bedeutet gegen die Friedenssätze tatsächlich!
eine sechsfache Verteuerung , die namentlich von mittleren unq
kleinen Zeitungen zu allen anderen ungeheueren Verteuerung
gen ihres Betriebs kaum mehr getragen werden kann u»ch!
darum eine ernste Gefahr für die deutsche Presse bedeutet. Di*
„Franks . Zeitung " spricht daher den Wunsch aus , daß noch int
letzter Stunde ein Weg gefunden würde , der Presse auch in».
Fernsprechverkehr die Rücksicht angedeihen zu lasse»», die ihr^
im telegraphischen Verkehr zugestanden ist, zumal auch durch
eine für die Gesamtbetriebskosten wesentliche Erhöhung deU
Zeitungsgebührentarifs neue schwere Opfer von den ZeitungS *
betrieben gefordert werden, für die diese nur schwer einen Aus*
gleich werden schaffen können .

Transportarbeiterttreik in Frankfurt .
I* Die Transportarbeiter in Frankfurt traten am Sams «

tag früh in den Ausstand . Sie verlangen eine Teuerung »*
zulage von 30 Prozent , obwohl ihr Tarifvertrag erst im Fe«'
bruar 1920 abläuft . Die Arbeitgeber haben sich nicht auf Ver«
Handlungen eingelassen.

ein bestimmender Zug der Haltung , zur Würde des Men¬
schentums dem ChaoS des Lebens gegenüber .

In München war es, wo im Jahre 1911 das erste gedruckte
Buch unter dem Namen Hans von Hülsen herauskam , „D a s
aufsteigende Lebe n"

, der Roman des preußischen Be-
amten ; es wird darin nicht ohne Überzeugungskraft darge¬
stellt, wie dem äußeren » durch asketische Willenskonzentration
bewirkten Aufstieg ein durch familiäre Zerrüttung bedingter
innerer Abstieg parallel läuft , sodaß das Gleichgewicht zuletzt
und mit ihm der Sinn dieses Daseins peinvoll aufgehoben
wird. Das Buch erwies eine entschiedene Schulung des Aus .
drucks jn der Schreibweise von Thomas Mann , dern Hans
von Hülsen offenbar ausschlaggebende kunsttechnische Anle¬
gungen verdanft , erregte im »ckrigen beträchtliches Aufsehen,
weil hinter gewissen Figuren , wohl nicht mit Unrecht, be¬
stimmte Personen der Zeit vermutet wurden , und fand trotz
seiner deutlichen Erstlingsphysiognomie eine sehr günstige
Kritik. Ein Jahr darauf , veröffentlichte der Dichter, der in .
zwischen nach Berlin übergefiedelt war , einen Band kleinerer
Erzählungen , „ Me seidene Fessel ", die für seinen geistigen
Charakter vielleicht noch bezeichnender sind als der vorauf¬
gegangene Roman . Me hier behandelten Probleme enthüllen
nämlich eine gemeinsame Grundstimmung » die Abwehr des
sensiblen, ästhetisch angelegten Nienschen gegen das Leben,
und die daraus resultierende größere Frage nach der Möglich¬
keit einer Kongruenz von Künstlertum und Menschenglück .
Es kommt in diesem Buch noch nicht zu einer abschließenden
Beantwortung , aber es ist interessant , zu sehen, wie der
Dichter das Thema immer wieder aufnimmt , ja , wie er ein
schon behandeltes Schicksal aufs neue betrachtet und weiter¬
spinnt , nachdem er inzwischen an anderen sich versucht hat ,
wobei doch immer eine Vorliebe für aparte Gemütsverfassun -
gen, ein Geschmack an schönen und seltenen, jedenfalls pre-
ziösen Dingen sich äußert , ohne gleichwohl die Beherrschung
des Ganzen durch die inneren Werte des Lebens irgendwie
zu versehren . Der Satzbau erscheint übrigens in diesem
Buch selbständiger, lebhafter , doch zeigt sich neben dem subli¬
men sprachlichen Feingefühl mitunter eine gewisse Gefahr ,
eben in der virtuosen Beherrschung der Phraseologie , die Ge¬
fahr , Von dem hohen Niveau» das erreicht worden ist, in die
Niederungen des Plauderus tznabzusteigen , um glitzernder
Wendungen willen Gewichtigeres .vreisrugeben .

Me in diesen und späteren Novellen hier und dort airgedeu¬
tete Gefahr , aus einem erlesenen Künstler erzählender Prosa
zum, wenn auch noch so achtbaren Künstler der Unterhaltung
zu werden, zeigt sich -in dem jüngst bei Mör ^ve u . Scheffelt (M -X
erschienenen Roman «Den alten Göttern zu " als völlig
überwunden . Hier ist das Problem : Geist und Welt, daSl
Hülsen auch in vortrefflichen Einzelbildern aus dem Dasein «.
Friedrich II . von Preußen , Kleists, Beethovens angeschnitten!
hat . in ganzer Breite aufgerollt an dem tragischen Beispiel
Platens , dessen durch psychische Bestimmung und künstlerisch
Selbstzucht hochgespanntes Innenleben zu dauernden Konflik¬
ten mit der ! Well des groben Scheins geführt hat , bis dieses«
Herz, erfüllt von reiner Sehnsucht nach der Verbindung des
menschlich Schönen mit dem Geistigen, kämpfend und leidend
um - er Verwirklichung seines Freundschaftsideals willen , di«
von Enttäuschung zu Enttäuschung trieb , zu entsagender
Selbstbeschränkung sich Hindurchrang und in der künstlerischen
Kristallisierung der Unsterblichkeit seines inneren Erleben »!
ausschließlich die stotze Befriedigung fand , die ein nur zu!
bald erloschenes Leben märtyrerhaft verklärte . Diesem be¬
deutenden. mit dunkler Flamme über die Vergänglichkeit hin-
lodernden Schicksal ist Hans von Hülsen jn Dank und Zu«
stimmung erweckender Weise gerecht geworden. Mt psycho«
logischer Schärfe ein ehrfürchtiges und liebevolles Mitgefühl ,
verbindend , bringt er die entscheidenden Jahre vom Leben «
Platens zu einer figuren - , färben - , szenenreichen Wirkung ,
und erweist sich ganz als der , welcher bereits in den frühere »«,
Büchern aus den Hüllen Mgendsicher Abhängigkeit und Ver.
schwärmtheit sich herauszulösen schien : als ein Dichter, der.
unsaubere Atmosphären bewußt meidend, nach Schönheit dür -i-
ftend, Weltkenntnis und Meltgefühl in der von ihm zur Dar - !
stellung bevorzugten Problematik des KulturträgertumS au »
künstlerisch anspruchsvolle, geistig vertiefte Weise verenngM
und zu wechselseitiger, edler Befruchtung steigert und so de«
Mitwelt mehr zu geben weih, als die ungezählten Zeitgenossen^
die , von kapitalkräftiger Reklame propagiert , durch überhitzte»,
Gestammel , verschrobenen Schwatz weder dem Enzelnen noch:
der Vielheit irgend etwas Wirksames, Bleibendes , Wesentliche»
zu vermitteln fähig find- Ein demnächst erscheinender Novel*
lenband Hans von HülsenS, „Versprengte Edelleute , wird ge*
eignet sein, obiae Feststellungen nachdrücklich -u erhärten .

i



Lin neuer Gewaltakt der Franzosen in
Speyer

» Aus Speyer wird uns berichtet: Am Freitag wurde der
Krimiualwachtmefitrr Manz , als Leiter der Sicherheitsab¬
teilung , auf die französische Kommandantur befohlen, um Aus¬
kunft über einige Angelegenheiten zu geben . Sie waren
»ur belangloser Natur , weshalb Manz auch bald wieder ent¬
lassen wurde . Auf dem Nachhauseweg aber wurde er von
einem französischen Unteroffizier angehalten und mit der
Faust ins Gesicht geschlagen . Dann nahm man ihn mit zur
Wache ; dort sollte ein französischer Soldat , den der französische
Unteroffizier als Kronzeugen mitgebracht hatte , bestätigen,
daß Manz seinen Angreifer provoziert habe. Manz wurde ins
Gefängnis abgeführt , nachdem er gerade noch Zeit gefunden,
den Fall seinem Vorgesetzten gegenüber zu Protokoll zu
Bringen.

Delmkebr der Kriegsgefangenen aus
Serbien .

Die Reichszentralstelle für Kriegs - und Zivilgefangene teilt
mit , daß durch warmherzige Unterstützung der amerikanischen
Kommission in Berlin aus Serbien 5V0Ü deutsche Kriegsgefan¬
gene in 3 Zügen abtransportiert sind . Sämtliche drei Züge
werden dem Gefangenendurchgangslager Lechfeld (Bayern )
zugeführt . Der erste Transport ist bereits eingetroffen , der
zweite hat heute Wien passiert, während der dritte sich zurzeit
noch in Agram befindet.

Der ötterrelcbilcbe Frledensvertrsg .
* Der Oberste Rat verwies einen Teil d«S österreichischen

Friedensvertragcs an die Kommissionen zurück , weil der Ko¬
ordinationsausschutz erklärte , datz bei verschiedenen Berichten
Grundsätze zutage treten , die miteinander nicht in Einklang
gebracht werden könnten. Das bedeutet ein neues Hinaus¬
schieben des Friedensschlusses mit Deutsch-Österreich.

Die ungarilcbe Regierung gestürzt .
* Das ungarische Korr .-Bur . meldet vom Samstag : Heute

» ^ mittag ist vom Präsidenten der Friedenskonferenz , Cle-
« encea«, ein Telegramm hier eingegangen mit der Mittei¬
lung , datz die alliierten und assoziierte» Mächte die Verweser-
schüft des königlichen Prinzen Joseph und die durch den Prin¬
zen ernannte Regierung nicht anerkennen und erklären , datz
sie nicht geneigt find, mit dieser Regierung über den Frieden
zu verhandeln . Nach Einlauf dieses Telegramms berief Mi -
» isterpräsident Friedrich sofort einen Ministerrat , zu dem auch
Prinz Joseph erschien . Es wurden zwei wichtige Entschlic-
stnngen gefaßt, und zwar 1. daß Prinz Joseph infolge der
Stellungnahme der Entente seine Tätigkeit als abgeschlossen
betrachtet und von der Vevweserschaft znrücktritt ; 2. daß auch
die durch den Prinzen ernannte Regierung demissioniert .
Kon dieser Entschlietzung machte der Ministerpräsident per -
Snlich der in Budapest weilenden Ententemission und mittels
Funkspruch dem Präsidenten der Friedenskonferenz Clemen-
eeau Mitteilung . Die Budapest!» Ententemisston forderte den
Ministerpräsidenten auf , ein Ministerium zu bilden» worin;
sämtliche Gesrllschaftsschichten des Landes vertreten find. Zu¬
gleich wurde der Ministerpräsident aufgefordert , unter allen
Ilmständen für die Anfrrchterhaltung der Ordnung zu sorgen.
Die Entente stellte zur Bildung der neuen Regierung eine
Grift von drei Tage«.

Wsdilcke Aeberlickt.
Aus dem beletzten ibsnruerlmid .

* In einer anfangs Juni d. I . der „Badischen LandeS-
zeitung " zugegangenen , durch Korrespondenzmeldungen an die
Wrige Presse wertergegebenen Mitteilung war unter den an
den franzofenfreundlichen Treiberein im Hanauerland Be¬
teiligten auch Herr Kaufmann Weber aus Kehl genannt . Aus
Grund jener Mitteilung haben auch wir Herrn Weber im
Zusammenhang mit den Namen Hompa, Lieberrnann usw.
erwähnt . In einer infolge des erschwerten Postvertehrs
erst jetzt bei dem hiesigen Vertreter des Herrn Weber eil»
gegangenen Zuschrift weist letzterer nun die gegen ihn gerich¬
teten Behauptungen als jeder Grundlage entbehrend und voll¬
tommen unwahr zurück und erklärt , datz sie nur auf persön¬
liche Gehässigkeitdes Einsenders zurückzuführen sind ,

Letcblülte der Arbeitsgemeinschaft der
lüddeuttcben Landesbauernräte .

Die Arbeitsgemeinschaft der süddeutschen Landesbauern - und
Landarbeiterrate hat der Deutschen Nationalversammlung nach¬
stehende Entschließungen übermittelt :

1 . „Die Arbeitsgemeinschaft der süddeutschen LandeÄbauern -
«äte fordert die Reichsregierung auf , so schnell wie möglich
ihre Stellungnahme zum Weiterbestand urü> zur reichSgesetz-
stchen Verankerung der Bauernräte zu präzisieren , da die zum
Teil ungeregelte und unklare Lage zu einer endgültigen Ent¬
scheidung drängt ."

2. „Nach übereinstimmenden Meldungen aus allen Teilen
Deutschlands ist die Brotverforgung durch! die schlechte Ge-
treideanlieferung gefährdet. Kommen Verkehrsschnnerigkeiten
hinzu, fit eine Katastrophe in der Ernährung unvermeidlich.
Wir fordern deshalb die sofortige Einführung einer Früh¬
benschprämie aus Reichsmitteln gleichzeitig für das ganze
Deutsche Reich von 5 M. pro Zentner bis zum 20. September
» ich von 8 M . bis zum 20 . Oktober 1919 ."

Weitere Entschlietzungen betreffen den Abbau der Zwangs¬
wirtschaft und das Reichsnotopfer

Vcrebettcbung zurückkebrender
Gefangener .

Um den heirnkHrenden Kriegs- und Zivilgefangenen das
Eingehen einer Ehe nach Möglichkeit zu erleichtern , hat das
badische Justizministerium an die Standsbeamten einen Erlatz
herausgegeben , in welchem darauf hingcwiesen wird , datz der
Standesbeamte von der Beibringung der für das Aufgebot
erforderlichen Urkunden Abstand nebmen kaiui, wen » ihm die
Tatsachen, die durch die Urkunden sestgestellt werden sollen, in
sicherer Weise glaubhaft nachgewiesen sind . Das Justizmini¬
sterium ging dabei von dem Gedanken au », datz eS den zurück -
rrhrcnden Gefangenen nicht immer möglich sein wird, die Be¬
urkundungen mit der erwünschten Beschleunigung bei -
«ubringen.

Auflebenerregende Vorgänge in der
pkorzbeimer Stadtverwaltung .

* In der „ Badischen Presse" lesen wir folgende Meldung
aus Pforzheim vom 23, Aug. : Was bei den Gemeindewahlen
den vereinigten Anstrengungen der gesamten linksstehenden
Wählerschaft nicht gelungen ist, einen Wechsel in der Person
des Stadtoberhauptcs herbeizuführen , Hut jetzt ein Flugblatt
der hiesigen Volkswehr erreicht. In diesem wird behauptet ,
der Oberbürgermeister habe lange Zeit bis zu 20 Eier und
2—3 Pfund Butter wöchentlich vom Lebensmittekämt marken¬
frei bezogen. Einer von der sozialdemokratischen Partei auf
heute abend in die Turnhalle einberufenen , von mehr als 3000
Personen aller Parteien besuchten , öffentlichen Versammlung
machte der Vorsitzende , der frühere Kultusminister Stadtrat
Stockinger, die Mitteilung , datz Oberbürgermeister Habermchl
heute abend sein Amt dem Stadtrat zur Verfügung gestellt
habe und datz der für die Lebensmittelversorgung zuständige
2. Bürgermeister Streng dom Stadtrat bis auf weiteres beur¬
laubt worden sei . Die Versammlung nahm einen zwar sehr
erregten aber geordneten Verlauf , wobei es mehrfach zu Zu -
sammenstötzen zwischen Mehrheitssozialisten , Unabhängigen
und Kommunisten kam . Es wurde mit grotzer Mehrheit eine
Resolution , die rücksichtsloses Vorgehen in der Sache verlangte ,
angenommen . Die Geschäfte des Oberbürgermeisters führen
bis auf weiteres die Stadträte Gattner (D . N.) und Snur -
wein (Sozd .) , die des Bürgermeisters Streng die Stadträte
Stockinger (Sozd .) und Wienenberger (Dem . ), die des Lebens¬
mittelamtes die Stadträte Baumann (Zentr .) und Spengler
(U. S . P .).

VorlicDt — Lrtatzwurtt !
* Man schreibt uns : In vielen Kolonialwaren - u . Delikateh -

Geschäften wird z. Zt . Wurst verschiedener Art zu hohen Prei¬
sen verkauft . Eine Untersuchung dieser Waren ergibt, datz
sie häufig aus minderwertigen , gesundheitlich nicht einwand¬
freiem Fleisch bestehen . Bekanntlich ist die Herstellung von
Dauerwurst aus Schweine-, Rind- und Pferdefleisch verboten .
Nun stellen verschiedene auherbadische Firmen Wurstwaren
her aus Kaninchen-, Ziegen- und Hühnerfleisch sowie von
Wild und werden bei uns zu Preisen verkauft, die zu ihrem
wirklichen Wert in gar keinem Verhältnis stehen. Um das
Publikum vor Übervorteilung und Schaden zu bewahren , ist
in der badischen Verordnung vom 2. Juli d. I . bestimmt , datz
derartige Ersatzwurst nur in den vom Kommunalverband mit
dem Verlauf von Pferdefleisch betrauten Geschäften feilgehrl -
ten werden darf und zwar zu höheren Preisen als die Werde -
fleisch-Frischwurst. Bringen andere Geschäfte derartige Wurst¬
waren znm Verkauf , so können dieselben vom Kommunalver¬
band ohne Vergütung beschlagnahmt werden.

Das Fleisch , welches zu dieser Ersatzwurjt verwendet wird
und die unter den verschiedensten Benennungen in den Handel
kommt, unterliegt in den wenigsten Fällen der Fleischunter¬
suchungskontrolle. Es kann dieserhatb nur vor dem Ankauf
gewarnt werden . Die nicht befugten Verkäufer aber sollten
sich mit dem Vertrieb dieser minderwertigen Erzeugnisse nicht
befassen, da sie bei Nichteinhaltung der gesetzlichen Bestimmun¬
gen Schaden leiden. Darum gilt für beide Teile , Käufer wie
Verkäufer : Vorsicht bei Ersatzwurst .

i
Gegen den Gbttwucker. '

* Von sachverständiger Sette wird uns geschrieben:
Die Klagen über die hohen Obstpreise mehren sich. Der Un¬

willen des Publikums gegen alle, die mit Obst zu tun haben ,
wird immer grötzer. Man schimpft über Händler und Pro¬
duzenten, insbesondere aber über die Behörden, die bei der
Preisbildung Mitwirken und den Verkauf des Obstes über¬
wachen . Wenn die Muser auf die hohen Obstpreise Hinweisen,
die bei der diesjährigen großen Obsternte als ungerecht und
wucherisch bezeichnet werden müssen , so haben sie ganz recht .
Der größte Teil des Publikums fit aber an diesen^ Verhält -

' Nissen selbst schuld . Die Grundlage für eine ausreichende Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Obst in diesem Jahr ist durch die

i große Erute gewährleistet. Durch das streng gehandhabte
Verbot der Regierung Ödst ohne Erlaubnis außerhalb Badens
zni verschieben » sichert de« badische« Städten das Obst. Des¬
halb ist es dringend notwendig, datz LaS Publikum sein schäd¬
liches Treiben unterläßt und nicht , wie es seither der Fall
war , auf das Land MnauSzieht, um das Obst dort selbst auf -
zukaufen . Die Bauern verlangen nicht den Erzeugerpreis ,
sondern den Verkäuferpreis , der zum Teil von vielen Käufern

4in ihrer Hamsterwut noch hinausgesteigert wird . Reelle Fir¬
men versichern und beweisen, datz die Bauern sich weigern, für
den festgesetzten Preis für Produzenten Obst an die Aufkäufer
abzugeben , indem sie darauf Hinweisen , datz die Städter in
großen Scharen kommen und ihnen die höchsten Preise be¬
zahlen . Dadurch wird es unmöglich, einen gesunden Preis¬
bau für das Obst herbei- und durchzuführen . Mit Schimpfen
ist nichts getan , nur durch ein planmäßiges Verhalten des Pub .
likums kann mit Hilfe der behördlichen Bestimmungen eine Ge.
sundung herbeigeführt werden. ,

Vermiedenes .
* Abg . Friedrich Naumann -f. Der Abgeordnete der Ratio -

nalversammlung , v . Friedrich Naumann , Vorsitzender der
Deutsch-demokratischen Partei , fit am Sonntag in Trave¬
münde gestorben. Mit Naumann ist einer der bekanntesten
deutschen Politiker und Publizisten aus dem Leben geschieden .
Er war 1860 in Störmthal geboren, studierte Theologie, trat
dann als Oberhelfer in das von Johann Heinrich Wichern
gegründete Rauhe Haus in Hamburg ein, übernahm 1886 die
Pfarrstelle in Glauchau und wurde 1890 Vereinsgeistlicher für
die Innere ' Mission. Sechs Jahre später gründete er zusammen

> mit Pfarrer Traub , Demaschke , Maurenbrecher u . a. den Na-
tionalsozialen Verein , der sich allerdings im Jahre 1908 wieder
auflöste , und die bekannte Wochenschrift „Die Hilfe" . Seit

. 1907 war Naumann Reichstagsabgeordneter und zwar zu-
t nächst für den Wahlkreis Heilbronn, von 1913 ab für Waldcck .

Als Mitglied der Nationalversammlung vertrat er Berlin .
Er ist bekannt als Verfasser einer Reihesozialpolitischer, volks-

' wirtschaftlicher Werke, wie „Demokratie und Kaisertum ",
> „Neudeutsche Wirtschaftspolitik" , „Weltpolitik und Sozial -
' reform " usw .» auch auf anderen Gebieten hat er sich als
' Schriftsteller und Reformer eifrig betätigt .

Staatsanzeiger.
Frühkartoffelpreise.

i Auf Grund des 8 1 Absatz 2 der Verordnung des Reichs¬
ernährungsministers vom 10. April 1919 (R .G .Bl . S . - 385 )
und mit Bezug auf unsere Bekanntmachung vom 24 . Juni
1919 (Staatsanzeiger Nr . 145) wird bestimmt, daß der Preis
für de» Zentner Frühkartosseln aus der Ernte 1919 beim

Verkrmf.dnrch de« Erzeuge» « it Wert««, vom 28. Angnst l. A
an S — Mark nicht übersteigen darf .

Der vorstehend angegeben« Höchstpreis schließt die Kosten de» '
Beförderung bis zur Verladestelle des Orts , von dem die Ware
mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Koste»
deS Einladens daselbst ein. '

Karlsruhe , den 85 . August 1919 .
Badische Kartoffelversorgung .

Das Staatsministerium hat unterm 16. August d. I . be¬
schlossen, den Professor vr . Friedrich Wipprecht am Gymna¬
sium in Mannheim mit Wirkung vom 1 . Oktober d . I . an
zum Direktor des Gymnasiums in Offenburg zu ernennen . '

Das Staatsminfiterium hat unterm 16. August d. I . be- >
schlossen, den Direktor Karl Sckwarzhans an der Realschule in
Radolfzell zum Direktor der Oberrealschule in Osfenburg zu
ernennen und

den Direktor Or . Hans Cramer an der Realschule in Achern
in gleicher Eigenschaft an die Realschule in Karlsruhe zn '
versetzen.

Das Staatsministerium hat unterm 16. August d. I . be¬
schossen, den Kreisschulrat Julius Orsinger in Karlsruhe in
gleicher Eigenschaft nach Baden zu versetzen.

Das Staatsmtnisterium hat unterm 16. August d. I . be¬
schlossen auf 1 . Oktober d- I -

zu Direktoren zu ernennen :
an der Realschule in

Radolfzell : den Professor Joseph Riegelsberger von der Ober¬
realschule in Heidelberg,

Achern: den Professor Karl Schubert von dieser Anstalt,
Neustadt : den Professor I>r . August Ganter von der Ober¬

realschule in Osfenburg ,
Kehl : den Professor Robert Mangelsdorf vom Gymnasium

in Pforzheim ,
Gernsbach : den Professor Paul Mayer von der Humboldt¬

schule in Karlsruhe ;
an der Höheren Mädchenschule in Offenburg : den Professo»

Or . Melchior Mayer von der Oberrealschule in Osfenburg - ;
zu Professoren zu ernennen :

an der Oberrealschule in Pforzheim : den Direktor Ott »
Kraus von der Realschule in Neustadt,

am Lehrerseminar in Heidelberg: den Kreisfchulrat KarG
Seyfried in Lahr ;

in gleicher Eigenschaft zu versetzen :
an die Realschule in Schwetzingen: den Direktor Daniel Wefiß

von der Realschule in Kehl ;
an das Bertholdsgymnasium in Freibnrg : den Professor v »

Fridolin Amann vom Gymnasium in Donauefchingen,
an das Gymnasium in

Karlsruhe : die Professoren Or . Georg Häuser von der Ober -
realfchule in Karlsruhe ,

Albert Hiß vom Gymnasium in Durlach und
Franz Edelmann von der Lessingschule in Mannheim ,

Offenburg : den Professor Alois Noe von der Oberrealschu!«-
in Offenburg ,

- Pforzheim : den Professor Adolf Kelle« vom Gymnasium in
Karlsruhe , ,

Rastatt : den Professor vr . Wilhelm Götzmann vom Gymna¬
sium in Offenburg ;

an das Realgymnasium mit Oberrealschule in Freiburg :
die Professoren Emil Burger vom Gymnasium in Latzes
Adolf Gerspacher von der Liselotteschule in Mann ^ -
vr . Edgar Fleig von der Realschule in Gernsb
Dir. Wilhelm Hauser von der Oberrealschule in

heim und
Gustav Schütt von der Humboldtschule in Karlsruhe ,

an die Goetheschule in Karlsruhe : den Professor Ernsßs
Schneider von der Realschule in Karlsruhe , .

an das Realgymnasium in Mannheim : die Professoren Enge» !
Emmerich von der Oberrealschule in Mannheim und

Ludwig Kuhn von der Realschule in Radolfzell,
an die Lessingschule in Mannheim : den Professor Sigmuntzf

Rothheimer vom Gymnasium in Wertheim;
an die Oberrealschule in

Freiburg : den Professor Löb Maier vom Gymnasium in Wert «
heim,

Heidelberg : den Professor Gustav Junker von der Liselotte«
schule in Mannheim ,

Konstanz : den Professor Wilhelm Liebharr von der Oberreal «
schule in Pforzheim ,

Pforzheim : den Professor August Hartmann von der Real « '
schule in Radolfzell , H>

an die Höhere Mädchenschule in Freiburg : die Professor«:» ,Or . Hermann Kling vom Gymnasium in Mannheim unlE
vr . Joseph Meister vom Lehrerseminar ll in Karlsruhe ,

an das Gymnasium in Lahr : den Professor vr . Friedrichs
Emlein vom Gymnasium in Bruchsal;

an das Lehrerseminar II in Karlsruhe : den Professor Karß
Stoll vom Lehrerseminar in Heidelberg;

an die Realschule in Gernsbach : den Professor Herman »
Schaible von der Elfiabethschule in Mannheim ;

an die Oberrealschule in Mamcheim: den Professor Ludwig '
Basnizki vom Realgymnasium mit Realschule in WeinheimK
die nachstehend aufgeführten Lehramtspraktikanten zu Pro *

sessoren an den jeweils b«zeichneten Anstalten z« einen . u»» >
und zwar :

am Gymnasium in
Baden : vr . Albert Maichle von Salmendingen ,
Bruchsal : Heinrich Klump von Hirschhorn und

vr . Albert Schwarzstein von Karlsruhe ,
Donauefchingen : Otto Throm von Wutöschingen,
Durlach : vr . Karl Bivell von Karlsruhe ,
Karlsruhe : vr . Ludwig Oster von Mannheim,
Lörrach : Alfred Holler von Gerlachsheim,
Mannheim : Hermann LichteufrlS von Mannheim,

Adolf Meiß von Weriheim,
i^ istav Klingenstein von Karlsruhe und
vr . Konräd Ragdl von Pforzheim ,

Offenburg : Friedrich Räpple von Karlsruhe ,
Pforzheim : Or . Adolf Claustng von Zimmerhof, .
Tauberbfichofsheim : Fritz Kletti von Uiffingen ,

Wilhelm Weingartner von Buchen und
Martin Rüdinger von Osterburken,

Wertheim : Joseph Sch'̂
xk » a Schlatt,

Wilhelm Armbruster von Basel und
Friedrich Dux von. Freiburg ,

an der Humboldtschule in Karlsruhe : Fridolin Zegtwitz voG
Dittwar , ^an der Goetheschule in Karlsruhe : vr . Max Mayer von GroA«
laufenburg und

Fritz Huber von Karlsruhe ,
am Realgymnasium in Mannheim : Wilhelm Pfisterer voG

Unteröwisheim und
Friedrich Rührer von Boden,

an der Lessingschule in Mannheim : Hermann Schnitzler VoG
Riethertal ,

Christian Delphendahl von Thedmghausen und
Friedrich Gaeng von Zell i . W„



« n Realgymnasium mit Oberreaffchute in Billingen : Wilhelm
Bastian von Lahr ,

am Realgymnasium mit Realschule in Weinheim : Franz
Brnmmer von Strümpftlbrunn ,

Friedrich Walh von Heidelberg und
Gustav Kurz von Brötzingen ;

an der Oberrealschule in
Bruchsal : Franz Brennig von Karlsruhe ,
Freiiburg : Emil Schmidt von Freiburg und

vr . Karl Rappenecker von Freiburg ,
Heideiberg : Hans Schmiedel von Arankenthal ,
Karlsruhe : Wilhelm Berg von Stebbach urw

August Falschlnuger von Freiburg ,
Konstanz : Friedegar Scherzinger von Lörrach»
Mannheim : Wilhelm Etzel von Merchingen,
Mörzheim : Friedrich Walter von Lampenhain ,
, vr . Friedrich LSffler von SciMingstadt und

Kornel Herr* von Manrcheim;
an der Realschule rn

Dlchern : Fritz Sauer von Ilvesheim ,
Karlsruhe : Wilhelm Gauch von Wrrmtz und

vr . August Göhringer von Klengen,
vberkirch : Karl Kretz von Jndlekosen ,
Radolfzell : vr . Barcholomäus Hetnemamu von St . Georgen

i . Schm, und
! vr . Alfon» Semler von Gutenstein ;
pn der Liselotteschule in Manrcheim: Georg S chrrmp p von

Hardheim .
Das Staatsministerium hat unterm 18. August d. I . be-

ßchloffen , auf 1. Oktober d. I .
in gleicher Eigenschaft zu versetz » die Kreisschulräte

Otto Jschler in Mannheim nach Karlsruhe ,
Gustav Bollmer in Lörrach nach Mannheim ,
Paul Huber in Schopfheim nach Emmendingen ;
zu Kreisschulräten zu ernennen , und zwar :

ßn Lahr : den zweiten Beamten des Kreisschulamts in Karls¬
ruhe , Schulinspektor Thomas Reinfnrth ,

tri Waldshut : den zweiten Beamten des Kreisschulamts in
Freiburg , Schulinspektor Richard Dorer »

ßn Billingen : den zweiten Beamten des KreiSschulamtS in
Karlsruhe , Schulinspektor Michael Walter ,

ßn Lörrach : den zweiten Beamten des KreiSschulamt» in Hei¬
delberg , Schulinspektor Karl Lauer ,

tu Schopsheim: den Oberlehrer Karl Eifinger an der Volks»
j schule in Karlsruhe ; ^
! den zweiten Beamten des Kreisschulamts in Mannheim ,

Schulirrspektor Karl Brühler in gleicher Eigenschaft an
da» KreiSschulamt in Pforzheim zu versetzen;

die Nachgenannten zu zweiten Beamten bei Kreisschul -
ämtern zu ernennen , und zwar :

in Freiburg : den Hauptlehrer Hugo Ruff an der Volksschule
in Freiburg »

in Karlsruhe : den Hauptlehrer vr . Georg Laule an der
Volksschule in Heidelberg,

in Heidelberg : den Reallehrer Anton Gärtner am Lehrer¬
seminar in Heidelberg,

in Mannheim : den Rektor Ernst Hofmaaa an der Volksschule
iu Ladeuburg .
Mit Entschließung de» Staatsministeriums vom 15. Infi - .

I . wurde dem Oberfinanzsekretär Wilhelm Joos iu Land « die
Stelle eines Steuerkommigärs und

dem Obersteuerkontrolleur Friedrich Null » in Taubenbischofs»
heim die Stelle eines Kassiers übertrag «

DaS Staatsministerium hat unterm 28. Juli d. I . den
Kanzleirat Emil OehlschlSgel bei der Zoll- und Steuerbirek -
tion auf sein Ansuchen auf 1 . Oktober d. I . in den Ruhestand
versetzt.

DaS Staatsministerium hat unterm 31. Juli d. I . de»
Obersteuerkommissär Joseph Are» iu Lahr uud den Obersteuer¬
kommissär Joseph Meizüer in Tauberbischofsheim ihrem An¬
suchen entsprechend auf 1. Oktober L. I . in den Ruhestand ver¬
setzt.

Das Staatsministerium hat unterm 1. August d. I . de»
Vorstand LeS Hauptsteueramts Lahr. Ainanzrat Franz Lau«
in Lahr aus 1 . Oktober d . I . in den Ruhestand versetzt .

Das Staatsministerium hat unterm 1 . August d. F . den
Obersteuerkommiffär Emil Wurz in Heidelberg auf sein An¬
suchen auf 1. Oftober d. I . in den Ruhestand versetzt .

Das Staatsministerium hat unterm 18. August d . I . den
Oberlandesgerichtsrat Oskar Jsele zum Senatspräsideaten Lei«
Oberlandesgericht ernannt .

Das Stacrtsministerium hat unterm 18. August d. I . de»
Registrator Karl Raif beim Ministerium des Auswärtigen in
seiner Amtsstelle bestätigt.

Das Staatsministerium hat unterm 18 . August d. I . den
Oberrechnungsrat Heinrich Rinkler bei der OberrechnungAkam-
mer auf 1. Oktober d. I . in den Ruhestand versetzt .

Mit Entschließung des Ministeriums de» Auswärtige « vom
13. August d. I . wurde den Postafsistenten Wilhelm Durst und
Eduard Burger in Karlsruhe mit Wirkung vom L August k. I .
der Charakter als Postsekremr sowie

dem^ Lestgraphenassistentcn War Hübner in 'Mcknnstekttt « tr
Wirkung vom 7. August d. I . der Charakter als Telegraphe »-
sckretär verliehen.

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unterm
15. August d. I . den Gewerbelehrer Julius Küster an der
Gewerbeschule in Konstanz in gleicher Eigenschaft au jene r»
Mannheim versetzt.

DaS Ministerium de» Kultus und Unterrichts hat unterm
19. August d . I . den Hilfslehrer Hans Brunner an der Ge¬
werbeschule in KarlSrrche zum Zeichenlehrer an dieser Schule
ernannt .

Da » Ministerin « de» Kultus und Unterrichts Ha» unterm
IS. August d. I . den Gewcrbelehrerkandi- ate» Karl Stehlin
in Bruchsock zu« Gewerbelehrer iu Karlsr uhe ernannt .

DaS Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unter «
19. August d. I . Leu Diplom-Ingenieur Walter Hinbenlan »
in Mrnnheü » zum Gewerbelehrer in Karlsruhe ernannt

Das Ministerium des Kultus und Unterricht» hat unterm
19. August d. I . den Fachlehrer Ernst Barsch an der Gewerbe¬
schule in Karlsruhe zum Gewerbelehrer daselbst ernannt .

Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat unterm ,
19. Sngnst d . I . den Hauptlehrer Alfred Appel an -er Mwerb -

,
'

lichen Fortbildungsschule in Lenzkirch in gleicher Eigenschaft
an die Gewerbeschule in Kühl versetzt.

Da » Ministerium des Inner » hat unter « Ist. War I . den
Handelslehver Joseph « etzhawwer an der Handelsschule La
Mannheim in gleicher Eigenschaft an die HaadelSabwilunz
der Gewerbeschule in Gernsbach versetzt.

Da » Ministerium des Inner » hat unterm l- August - - I .
de» R«vipo»SaWten1en Ernst Hüüier beim Bezirksamt WaldS-
hnt zum Revisor ernannt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 18. August d. I .
den Bureaubeamten Oberverwaltungssekretär Hermann
Börsig Lei der Heil- und Pflegranstalt Emmendingen iu glei¬
cher Eigenschaft zur Heil- und Pflegeanstalt Jllenau versetzt.

Da » Ministerium des Innern hat unterm 29. August d. I .
den Polizeikommissär Eugen KlauSmana in Karlsruhe iu glei¬
cher Eigenschaft zum Ministerium des Innern versetzt.

D «S Ministerium LeS Innern hat unterm W. Juli d. I .
den Derwaltnngssekretär Franz Mildenberger beim Bezirksamt
Welsheim zum Bezirksamt Karlsruhe versetzt .

Mit Entschließung de» Ministerium » - er Finanzen ^vom
15. August d . I . wurde der Forstamtmann Rellin g in Säckin -
ge» als zweiter Beamter zum Forstamt Kandern versetzt.

Amtliche Bekanntmachungen .
Dem Metzger Emil Schmidt in Karlsruhe wurde auf

/Grund der bad- Verordnungen vom 27 . Februar 1916,
Die Versorgungsregelung mit Fleisch betr - (Gesetz -- und
Verordnungsblatt Nr - 13 und 21) die Genehmigung
» lm gewerbsmäßigen Viehhandel unter jederzeitigem
Wideruf erteilt . N .797
. Karls ruhe , den 12 . August 1919.

Bezirksamt — Polizeidirrkti »». O .-Z .230

Verordnung
(vom 18. 8. 1919 .)

Reichsgctreideordmmg für die Ernte 1919 betr.
Artikel 1 .

Der Z 17 der Verordnung vom 7. Jnli 1919, Reichs-
cheaeideordnung für die Ernte 1919 betreffend, (Gesetzes »
And Verordnungsblatt « eite 103) erhält folgende Fassung :
, Roggenbrot ist in Stücken von 750 u - 1 500 Gramm
Wu bereiten.
^ Außerdem darf Roggenbrot als Kleinbrot in Stücken
chon 100 Gramm hergestellt werden.

Bei den Stücken von 750 und 1500 Gramm muß
Das Brot das vorgeschriebene Gewicht am^ Tage nach
per Herstellung aufweisen ; bei diesen Stücken ist der
Zkag der Herstellung auf dem Brote zu vermerken-

In privaten Haushaltungen darf Roggenbrot in be-
llieblgem Gewicht angefertigt werden , auch wenn da»
lllusbacken des Teiges in einer Bäckerei erfolgt . Auf
lPrivatbrot braucht der Tag der Herstellung nicht an¬
wegeben zu sein. N824

Artikel 2 .
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft .
Karlsruhe , den 16. August 1919.

Ministerium des Innern . O --Z. 232.

L1äL> 1i§cke5 Xonrel -tkaus .
ASonwx, 25. August 1919 viemwg, 26. August 1919

Hotsog 7*/, 17dr ^ utLNg 7 ^/, lldr

UlIldltAj-ZMIIgMWWW.
' Grundstück: Gemarkung Karlsruhe Lgb .-Rr . 5844a:
Pa 50 grn Hofraite und Hausgarten mit Gebäuden ,
USendtstraße 1. N .143L.'
, Schätzung: 100000 M.

Bersteigerungstagfahrt : Mittwoch, den 18. Septem¬
ber 1919, vorm. 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akade -
Pmestraße 8, 2. St -

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 7. Juli 1919.

< Bad. Notariat K «US Bollstreckungsgericht.

AllNMs-ZllMgMMeNW.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb.-Rr . 5245:
s 34 gin Hofraite und Hausgarten Mit Gebäuden ,
cndtstraße 3. R .144.2».
Schätzung: 103 000 M.
Bersteigerungstagfahrt : Mittwoch, den 10. Septem -
r 1919 , vorm. 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akade .
festraße 8, 2. St -
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 7. Juli 1919.

Bad. Notariat 6 als Bollstreckirugsgericht.

UMWs -ZMWMlteWW .
Grundstücke: Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr . 2308,

^ 308d, 2308c : 6 a 56 gm st- 4 a 96 gm st- 6 a 94 gm
Dan - und Straßen, « lande «» der Rintheimerstraße .
. Schätzung: 9000 M . -st- 6900 M . st- 9600 M.

Bersteigerungstagfahrt : Donnerstag , 4 . September
«1919, vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Aka -
sdemiestraße 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 4. Juni 1919 . M .S00 .3L '

. Bad . Notariat 6 als Vollstreckungsgericht.

PLäagogium ^vuenksim »viäslder -g
üpmans - u. Ke»l-1LI20S. 8 ert » prim ». Litolxr. veder -
leimng in alle Linsen cier Lwn ^ cdnlen. -IdilLr . primL
(Linjär . 7/8 LI .) Linreldebsncklunz . Arbeitmtuuckeo .
LSrckeruox hörpeist. nsv . 8drnacder. Sport. WertrtLtte
Karten- u. I^nckban . pawiliensteiw . K.847

IVIllSei . !
Lompl . IVobniingoLuostLttUllgen , einzelne Lnuner- nnck

Lücdeneinrlcktungen, »ovie LinrelmSvel, Letten unck »Ile
Lrteu Lvioterinöbel in reicker ewxkiedlt in »It-
bedanoter, guter, solicker LuokSbrung 1^.923

ck»s dlSdel- unck Letten-kesckLkt

Ois Ausnutzung
6srV?akeckrÄte
<1s5 Obsrrtisinz

Von

Vf. pkil . Asinn'ek Vfv86
kreis M 6 .00

Ons 8ueb « ttU ckurett eine müxlicttst
erscköpkeircle OsrsleHunßs aller Ver -
KLltoisse , äie bei cker kraxe cler Lckitk -
barrrlacbuQx ckes Oderrkeitts und der
^ usnutLung seiner WasserlcrSkte anr
LletztrimtUtseewinnunL eine kolle spie¬
len , ancd all der Ltreitpnnlcte , die in
Letrscbt lconunen , den Oberrkeininter -
essenten ein Sild der SacklaAe bie¬
ten , das iknen die Vrteilsdildnnx aber
das xanre Oberrbeinproblein erleiek -
tert . — Da mit der bloüen Oevinnuag
der Lnerxie , vor allem in den xetwal -
tixen Lllenxen , die am Oberrbein rur
VerktlAnnL steken würden , nur erst
e i n Lcdritt ^ ur Ktusoutaunx der Waa -
»erllrllkte xetan wäre , so untersucdt
der Verfasser aucd einxedend , welcke
prasttiscbe Verwendung die Lletztri -
LitSt am Oberrbein finden tzünvte . —
Xis Interessenten stammen Staats -
und LommunaldedSrden , ksr -
lamentarier und Volkswirte so¬
wie die Vertreter von Scdiffadrt ,
Handel und Industrie ( ckemiscke .
elektriscke , kolrverarbeit . Industrie

und andere ) in Setracdt .

Verlag äer Q Lraunscden
liokbuedclruckerei XsrlLruke i . 8 .

» 008
I > LL .RILLML/8

D ^ »isvrslr . 187 ^

ckllst — XllKUSt
42 . LonderausstsIlunA

»

I«

SObibiT^ SS :
10 — S OM-
11 — 1 Obr.

Wenn Sie
Vertreter suchen

o- er
Vertretungen
übernehme» wollen,

dann lesenSie d . allwöchent¬
lich erscheinende Zeitschrift

NÄM »MM
Jede Nummer enthält wett
üb . 300 VertretgS .-AngeLote
Neuest^ Ausgabe Mk. ILO.
Bezugspreisf. 8M »u. Mk . I «
Mas Deutsche Vertreter

Lrtzztz, zWratzr 4.

Me LüMrten
und Leder darauf sind eit
getroffen und abzugebe
ev . noch zu Richtpreiser
auch Boxkalf, braun Kall
und Rindleder ist etwas z
haben, Zutaten und Wer
zeuge G .8S

Carl Götz
Hebelstraße IS L. Rathaui

Wmil -MHlliz .
LanfteckencheutscheSFabrikat
zuMk -60-— auSländ -Fabri¬
kat zu Mk. 60 .— per Stück,
LnstfchlanchecheutschoSFabri -
tat zu ML 40— ausländ -
Fabrikat zu ML SS— p. St .
sof. lieferbar . Groß . Lager-"N - PkillMWt
Karlsnqei .B -Anwlienstr .57 .

Landwirtssohn 22 I .
str . Arb . gew- fnchk Stel¬
lung als G .867

Verwalter
auf gr - Gut - Angeb. find
zu richten an Max HSl ;
biug . Mild « Post Blanken¬
hain Thür .

Landwirtstochter «22
sucht Stellung als

I -

Angeb. unter G.W8 an die
Exped. d. Karlsr - Ztg . erb-

stweützr SrMtÄvkü.
» 882. Freiburg . Da »

Konkursverfahren über
den Nachlaß der Otto
Schweizer Gastwirt Wwe^
Luise gell. Figlrsttchlrr ,
zum SchanHbnck in Wol¬
fenweiler , wurde nach Ab»
hchltung de» Schlußter¬
mins aufgehoben.
Freiburg , SO. Ang. 1919 .

Gerichtsschreiberei de»
Amtsgericht».

»«Wedae
MllMtlUchlWM .

Beim Gr »u- L»ch«« t
Mannheim ist eine

SÄMiMi
sofort zu besetzen . Bewer¬
ber aus der Zahl der Ju --
fttzsekretare wollen ihre

Meldung unter Angabe
des Lebenslauf » und der
Gehaltsansprüche au die !
Direktion des Grnndbsch -
amts richten. G .86SL.1
Mannheim , 23. Aug. 1919.

Bei der Spital » nnd
Spendvrrwattung übertin .
ge« a. See ist die Stelle
de» G.86S .2.1

WloeiMltM
auf 1. Ottobrr lf. IS . neu
zu besetzen .

Für das Amt geeignete
Bewerber werden gebeten,
ihr Gesuch mit Angabe ^
der Vorbildung , der bische¬
rigen Tätigkeit und der '
Gehaltsansprüche bis
längstens 8. September bei '
der Unterzeichneten Stelle '
einzureichen.

Überlingen a . B ., '
den 22 . August 1919 .
Der Gemeinderat als Ttif .

tuugsbchörpe.

MenbMVniM
Der BuSnahmetarif 4

für gebrannte Steine tritt
am 31 . Oktober 1919 au¬
ßer Kraft . G .864
Karlsruhe , 23 . Aug. 1919.
BadischeLolstl -Eisenbahne«
_ A. -G.

Mneutaiis -er Msm-
HMV . TMhM - MÜ -

berg-MsM ««
Wnbühll .

Mit soforttger Gülüg -
keit werden die Wiegege-
bühren erhöht. Näheres
bei den Dienststellen.
Mannheim , 2L Aug. 1919.
Oberrheinische Eisenbahn-
Gesellschaft Aktiengescll -

schaft .

De « tsch -
schrrrrrrrrischer
GLt »r » erkrh «k.

Da die Frachten für di«
deutschen Strecken jetzt i »
Verkehr nnt der Schweiz
zu einem dem Tageskurs
annähernd entsprechende«
KuxD urngerechnet werde»,
die in den direkten Fracht¬
sätzen für obigen Verkehr
enthattenen deutsche«
Krachten aber zum Kur »
von 81 Mark — 100 Fran¬
ken unrgerechnetfiad, wer¬
den die direkten' Frachtsätze
bei Urwbehandlung der
Sendungen aus de« ge¬
eignet gelegenen deutsch-
schweizerischen Grenzsta¬
tionen unterboten . Sämt¬
liche Lrutsch-schwelzmstschea
Gütertarife mit Aus¬
nahme der Tarife

Teil I , Abt. ä . nnd 8 , Teil
II , Hefte 1 , für den süd-
westdeutsch - und den preu¬
ßisch-hessisch- bezw. nordd .-
schweiz. Verkehr und der
Gütertarife Basel Lad.
Bhf . —. sowie Waldshut
nsw. — Schweiz, ferner
alle im Verfügungswe - e
eingeführten Frachtsätze
der deutsch -schweizerischen
Güterverkehrs , werden
deshalb auf 31. August
l. Js ., vorläufig ohne Er¬
sah, aufgehoben . R .823
Karlsruhe , 20 . Aug . 1919.

Namens der beteiligte«
Verwaltungen :
Generalbirektio » der Bad.

Staats eisenbahnen.

SKeiV -HW«.
Karlsruhe . N.7S7

Zn Las Vereinsregister
ist zu Band VII O .-Z. 19
eingetragen : . Name und
Sitz : St . Odilienheim ,
Sarlsrnbe .
Karlsruhe , 20. Aug . 1919.

Bad . Amtsgericht 8 2.
Schwetzingen . N .7S7.

Mreinsregistereiutrag
unter Nr . 12, l Turnge .
memd« j» PlankstadL

Schwetzingen,
den 14. August 1919.
Amtsgericht II . )

Walds hstt. N.756.
Eintrag zum Vereins »

regier Band I» Nr . IS,
zum Verbind selbstständi¬
ger Kaufleute in Walds¬
hut : Durch Beschluß der
Generalversammlung vom
8. Juli 1919 wurde der
Name des Vereins in

» Verein selbständiger
Kaufleute für den Bezirk
Waldshut " geändert .

Waldshut , 9. Au«. 1919 .
Bad. Amtsgericht I I.

Mannhett ». N.774
Znm, BereinLregister

Barst» VU O .-Z . 33 wur .
de heute eingetragen :

„Gesellschaft »Mannhei .
mia " in Mannheim .
Mannheim , 16 . Aug. ISIS .

Bad . Amtsgericht Re . 1 . :
I
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